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Der Ueberschuß der Reisen de« vergangenen Klubjahres hat wie folgt
Anwendung gefunden: 1800 Fr. für die Deutsche Schule in Konstantinopel.
1600 Fr. für das Blindenheim in Bukarest. 600 Fr. für die Deutsche êchule
in Bukarest. 600 Fr. für die Teutsche Schule in Kairo.

lv. Phurgau. —r. Der nächste schweizerische Handfertigkeitskurs wird
nun bestimmt in Frauenfeld stattfinden während der üblichen Somi.erferien 1.

Hälfte Juli — l. Hälfte August. Als Lokale sind dafür in Aussicht genommen
das PromenadenschulhauS und die Städtische Turnhalle. Es dürften sich dafür
viele Anmeldungen namentlich aus dem Thurgau ergeben, zumal der Handfertig-
keitSunterricht gegenwärtig sozusagen ,in der Lust' liegt. Auch hat ja die Sy-
node in Kreuzlingen grundsätzlich dessen Einreihung in den allgemeinen Unter-
richtSplan beschlossen. — Der Handarbeitsverein Basel hat sich für Uebernahme
des 25. LehrbildungskurseS in Knabenhandarbeit pro t91y gemeldet und es

wurde seinem Wunsche durch das Zentralkomitee unter den üblichen Bedingun-
gen entsprochen.

—

>> Sprechsaal.
* Unsere neugegründete Krankenkasse genießt vielerorts schon große Sym-

pathieu; sie verdient diese auch in vollem Maße. Zn kurzer Zeit wird diese

Wohlkahrtseinrichtung «in Juvel unseres Verein» und ist nur zu bedauern, daß
sie nicht schon früher realisiert worden ist. — Einige Vorurteile, die mir gegen-
über derselben doch noch geäußert wurden, will ich kurz kurz zu entkräften suchen.

Ein Kollega bemerlte: »Die Krankenkasse ist nicht für junge, son-
dern für verheiratete, ältere Lehrer." Ist da« aber kurzsichtig! Da-
durck, daß man jung derselben beitritt, wird man der Stufe oder ö zuge-
teilt und hat dann später, wenn man also älter und verehelicht ist. kleinere

Beiträge zu entrichten. Denn wohlgemerkt, wer z. B. in. Alter von 20—25
Jahren eintritt, muß sein Lebtag nur einen Monats beitr ag von 2 Fr.
bezahlen. Es bedeutet dies irdirekt auch ein Ersparnis. Soviel Idealismus sollte
ein .Junger" besitzen, wenn er bedenkt, durch seinen Beitritt etwas zur Prospe-
rität einer schönen Institution beizutragen. Und — frage ich endlich — ist

ein erst ins Lehramt Eingetretener vor jeder Krankheit gefeit? — Ein anderer
Ko lieg a meinte: .4 Fr. Krankengeld pro Tag ist zu viel; die
Kasse kann dabei nicht bestehen.' Nur keine Angst, Hyperkluger! Der
versicherungttechnische Berater, eine Autorität auf diesem Gebiete, der in einem

luciden Gutachten alles mit Zahlen belegte, steht hinter den Statuten. Wir
geben zu, daß diese» hohe Krankengeld nicht für alle Berufe hätte ausgesetzt

werden können. Allein 1. wird ein ärztliches Gutachten vor der Aufnahme
verlangt und 2. ist es Tatsache, daß im Großen und Ganzen der Lehrerstand
gesund« Glieder ausweist. Ein Lehrer wirft erst die Flinte ins Korn, d. h.

meldet sich krank und zieht sich von der Sckulstube zurück, wenn er recht eigent-
lich muß. Wie oft hieß e« schon, es wäre besser gewesen, wenn dieser oder

jener Kollega sich etwas früher ergeben hätte. Jenen naiven Einwurf, — der

mir auch begrgnete — .der Lehrer habe kein so hohes Krankengeld
nötig, weil er auch in Krankheitstagen einen schönen Gehalt habe"
fällt mir nicht ein, richtig zu stellen. Einmal ist es mit dem .großen Gehalt
nichts, und wer ist sicker, falls er lange krank wird, ob er dieses Einkommen
immer erhalte.

Sistks», Uri. (Sing.) In Anbetracht des eminent sozialen Werkes
einer Lehrerkrankenkasfe beschloß der hiesige Schulrat, dem Herrn Lehrer den

Eintritt in die Krankenkasse leicht zu machen, indem sie sich verpflichtet, Eintritt
und sämtliche Monatsprämien zu bezahlen. (Hut ab! D. Red.)
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Humor.
Kur» und bündig. — Ein Lehrer gibt den Schülern einen Aufsatz, wo-

rin sie über jeden Tag der Woche etwas sagen sollten. Ein Schlaumeier saht
sich kurz und bündig: Am Montag wird ein Schwein geschlachtet, daS haben wir
am Dienstag, Mittwoch, Donnerstag, Freitag, Sometag u. Sonntag genug Würste".

„tollem" uni! „tofleiàî."

sneers

I» der letzten Zeit sind Ihnen diese beiden Worte
wiederholt ausgefallen, ohne das> Sie vielleicht die ge-

»ügende Aufklärung darüber erhallen haben. „Cosscin"

ist der Bestandteil des Kaffees, der die bekannte Wirk-

ung auf Herz und Nerven bedingt und dadurch ver

anlaßt, daß alle Herzleidenden, Nervösen, Kranken,
Kinder und alte Leute Kaffee nicht vertrage» kllnnen.

Dein „Kaffee Hag" cosfemsrei ist dieses Coffetn ent-

zogen, sodaß jedermann wieder zu seinem altgewohn-
ten Kaffegenuß, auch in stärksten Aufgüssen, zurück-

kehren kann. Man beachte: „Kaffee Hag" cosfemsrei

ist wirklicher Kaffee, der von den besten Plantagen
Zentral-Amerikas uud Brasiliens bezogen wird.

Um meine ^ssciimasciiinen à 21

mit einem Lcblage überall eineukübren, kabe ick mied enteoblosseo. dieselben
»u obigem billigen Lreiss vbno Naoduadmo sor krobs su »snàsn l Toi» 6»ut-
svuugl Xrodit Z Uonaìl Ou red 3siksnor»^>»rois verdient «ieb die dlasckine
in kareer ?eit und greift die >>Viìseke oiobt im geringsten an. Leiokte bland-
dabuux! Leistet mebr und ist dauerdakter vis eins blasokins eu 70 dr.!
lausende Anerkennungen! Oie àlasckine ist au» Lols niekt aus ölsek und ist
anvervüstliek! Krösst« ^rbeitserleiebterung und (Zsldsrsparnis. Lckreibsn Lie
»okort an <Z«l>»«l, «»»«>, Albanvorstadt IS

Lostfaek l. (» 722S X) 262

Vertreter »ueb su xelogsotliokem Verkauf überall gesuebtl Lei Le
«tellug ustet» nickst« Lisenbabnstation angeben!
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